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Irlands Freiheitskampf.
Bitterscharfe Tonart der Iren.

In einer Entschließung, die die irische Parla¬
mentspartei aus der Versammlung in Dublin gefaßt
hat , heißt es: Einer Nation ohne ihre Zustimmung
den militärischen Zwangsdienst auferlegen, bildet eine
der rohesten Handlungen von Tyrannei  und
Unterdrückung, deren eine Regierung sich schuldig
machen kann. Der Versuch Lloyd Georges, Irland
die Wehrpflicht aufzuerlegen, ist ein Schimpf und
eine grobe Verletzung der irischen Rechte. Die Lei¬
densgeschichte Irlands , der Ruin und Verfall seiner
Bevölkerung unter englischer Herrschaft, die Art wie
Irlands großmütige Haltung zu Beginn des Krieges
von der englischen Regierung erwidert wird, zeigen
aufs grausamste die schamlose Art der gegenwärtigen
Pläne . Daher verpflichten wir uns , allen Einfluß
und alle Macht der Partei zu gebrauchen, um jeden
Versuch der Einführung der Wehrpflicht zu Nichte zu
machen.

Die Nlster-Berräter wollen wieder mobil machen.
Die stammesverräterischen Ulsterleute wühlen be¬

reits wieder in Englands Interesse . Earson macht wie¬
der mobil gegen Homerule:

Während die irischen Nationalisten und Sinn¬
seiner zu Hunderttausenden den Schwur unterschrei¬
ben, der Durchführung der Wehrpflicht in Irland
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln Widerstand
zu leisten, liegen Anzeichen vor, daß Ulster im ge¬
heimen gegen die Einführung der Homerule Wider¬
stand vorbereitet. Earson sandte der Presse ein lan¬
ges Schreiben, worin er sagt, daß, wenn die Regie¬
rung die Homerulebill Ulster auszwinge, sie die ferer-
lichsten Versprechungen breche. Die versteckte Drohung
des Schreibens ist weniger verhüllt in dem Briefe
Earsons an den Sekretär des Unionistenrates in Ulster,
worin er eine schleunige Reorganisation der seit Kriegs¬
ausbruch eingestellten „M a schi n er i e" in der gan¬
zen Provinz anempfiehlt.

Diese Maschinerie sind 60 000 Gewehre, die die
Ulsterleute seit ihrem letzten Aufstande gegen die
irische Selbstverwaltung noch besitzen.

Einen neuen Srnnseiner-Ausstanb
befürchtet man nicht, weil der passive Widerstand gegen
die Rekrutierung infolge des englischen Mangels an
Äushebungspersonal vollauf genüge, um den Militär¬
zwang abzuwehren. f, ,

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Eine neue Pariser Halsbandgeschichte.

Tie Affäre des wegen angeblicher deutscher Spio¬
nage erschossenen Pariser Abenteurers und Zeitungs¬
verlegers Bolo gibt der Pariser Fieberluft weitere
Hitze. Wie das Sensationsblatt „Matin " mitteilt , be¬
gegnet die Erbschastsfrage Bolo Paschas Schwierig¬
keiten. Frau Bolo-Müller käme als Erbin nicht in
Betracht, weil Bolo in Bigamie mit ihr gelebt habe.
Als legitime  Frau käme nur die erste Gattin in
Frage , die eventuell Anspruch auf das halbe Vermögen
habe. Tie Regierung wolle jedoch ein Gesetz vor¬
bereiten das ihr das Recht gebe, die zehn Millionen,
die Bolo erhalten , zu beschlagnahmen. Selbst ein
Halsband  der Frau Bolo-Müller im Werte von
70 000 Francs solle beschlagnahmt werden, falls es sich
herausstelle, daß es mit diesem Gelde bezahlt worden
sei. — In Paris beschäftigen diese und andere Spio¬
nage-Affären die Oeffentlichkeit mehr als die Vor¬
gänge an der Front . Offenbar werden diese Skandale
von der Regierung gezüchtet, um die Aufmerksamkert
der Massen von dem grauen Elend der Kriegslage
adzulenken.

Lloyd Georges — Tiamantohrringe.
Ti ? Tonart , in der die konservativen Gegner Lloyd

Georges gegen den englischen Ministerpremier anstür-
men wird immer seltsamer. Man sucht ihn zu stürzen,
indem man behauptet, er fusche dem Militär ins Hand¬
werk und verfolge Liebhabereien, die fernab vom
Schüsse lägen Die „.Morning Post" behauptet, Lloyd
George wollte Jerusalem und Jericho haben so wie ein
Mädchen ein Paar Tiamantohrringe haben will, ohne
sich um die Kosten zu kümmern. Darauf erfolgte die
zweite Offensive. Diesmal ohne Zlveifel mit Zustim¬
mung des Generalstabschefs, denn dieser wollte die
Türken aus Mesopotamien fortschasfen, um den Verlust
an Prestige bei Gaza wieder gutzumachen. Das ge¬
nannte Kriegshetzerblatt meint, daß die Kriegstaten da
unten wenic oder gar keinen Wert haben. Tie nackte
Wahrhei sei. daß die Regierung dem Generalstab
seit 1918 immer wieder ihre Politik auflrängte , die
der Eeneralstab nicht gutheißen konilte. Diese Methode
habe so viel Opfer gekostet.
^ Argentinien mutz stehlen.

Die südamerikanische Getreide reg ublrk Argentinier
sich vrsher, allen Treibereien der Entente zmv

Trotz, neutral verhalten . Jetzt sollen ihr aber nach
dem bei Griechenland und Holland angewandten Rezept
Daumschrauben angelegt werden. Und der Fall liegt
um so seltsamer, als das Land — zum Stehlen ge¬
zwungen werden soll. Die „.Times" erfährt aus der
argentinischen Hauptstadt Buenos Aires , daß in einer
amtlichen Mitteilung aus der nordamerikanischen
Regierungsstadt Washington unmißverständlich ange¬
deutet wird, datz Argentinien die in seinen Häsen
aufgelegten (deutschen und österreichischen) Schiffe in
Gebrauch werde nehmen müssen,  da es sonst wahr¬
scheinlich unmöglich sein wird , Schiffsraum für die
Reisen nach den La-Plata -Häfen zur Verfügung zubekommen.

Bo-m ukrainischen Getreide.
Nach einer Meldung der Kiewer Zeitung „KiewS-

kaja Mysl" hat der ukrainische Verkehrsminister für die
Beförderung der für die Zentralmächte bestimmten
60 Millionen Pud (= 360 Millionen Kilogramm) Ge¬
treide die Erhebung der tarifmäßigen Abgaben an¬
geordnet.

„Bald nach dem Einmarsch in die Ukraine war zu
erkennen, daß das Land beträchtliche Ueberschüsse an
Brotfrüchten an die Monarchie abzugeben vermag.
Gleichzeitig zeigte sich ;edoch auch, daß das Erfassen
dieser Vorräte große Schwierigkeiten bereiten wird.
An Bahnen und Heerstraßen wurde nicht viel mehr
gefunden, als die Truppen zu ihrer Ernährung be-
önrften. Ter Reichtum des Bodens hatte sich völlig
Vt den Z uern auf dem offenen Lande verkrochen.
Hier sind die Speicher voll, doch dauerte es mehrere
Wochen, bis unsere Truppen von den Hauptverbin-
dungen wegrücken konnten. Anfänglich zeigte sich der
Bauer sehr mißtrauisch und jedem Papiergeld ab¬
geneigt Auch der heimische Handel war anfangs zu¬
rückhaltend, doch wurde der erste Widerstand bald über¬
wunden, und wenn sich in den letzten Wochen die
Dinge täglich besserten, so ist dies besonders das
Verdienst unserer den schwierigen Verhältnissen vollauf
gewachsenen militärischen Dienststellen und Truppen.

Mit dem Erfassen der Vorräte ist jedoch erst die
halbe Arbeit getan. Sie müssen noch viele Hun¬
derte Kilometer befördert  werden . Dazu war
zunächst die Wiederherstellung  der Straßen und
Bahnen notwendig."

Uebergabe von Sebastopol?
Nach einem Bericht des ukrainischen telegraphi¬

schen Bureaus aus Kiew haben sich die Kommandan¬
ten der fünf Kriegsschiffe„Swobodnaja Rossija", „Pam-
pai Merkuria", „Sw. Eustaplisi", „Tri Stosatnelja" und
„Bereza Snobodna", die in Sebastopol vor Anker lie¬
gen, sowie einige Kreuzer und Unterseeboote bereit er¬
klärt, die Stadt ohne Kampf den ukrainischen Trup¬
pen zu überweisen.

Hungerrevolten in Rutzland.
Man muß allen englischen Quertreibereien zum

Trotz annehmen, daß die Bolschewiki doch weit fester
im Sattel sitzen, als es bei einer so überaus einseitigen
und radikalen Gruppe sonst zu erwarten wäre. Rur in
der Getreideverteilungs rage scheint noch mancher Haken
zu liegen. So fanden in Zarskoje Selo Hungerrevolten
statt. Am 4. April sammelte sich eine gewaltige Volks¬
menge vor dem Zirkus und forderte eine Aenderung
der Lebensmittelverwaltung . Am 5. April ist in Zars-
koje Selo der Belagerungszustand erklärt worden. Alle
Zusammenkünfte sind verboten.

Nach dem 5. April fanden in Petersburg  zahl¬
reiche Plünderungen  statt Das Haus Namenskaja
Nr . 41 wurde geplündert , ebenso das Bureau einer
bolschewistischen  Zeitung am Katarinenkai Nr. 72.

Gefangenen-Anstansch mit Italien.
Wie das römische Kriegshetzerblatt .„Jdea Na-

zionale" meldet, wird demnächst in der Schweiz eine
Konferenz zwischen Vertretern Deutschlands und Ita¬
liens stattfinden zur Beratung eines Vertrages auf
der gleichen Grundlage , wie er zwischen Deutschland
und Frankreich für den Austausch der älteren  Jah¬
resklassen der Gefangenen zustande gekommen ist
Engtä für eine internationale Soziilistcnko s renz.

Die internationale sozialistische Friedenskonferenz
in Stockholm haben die Engländer vereitelt , weft sie
damals noch Siegeshoffnungen hatten und sich durch
Friedensvermittlungsversuche diese Hoffnung nicht ver¬
derben lassen wollten. Jetzt haben sie offenbar keine
Hoffnung mehr: denn in einer Verhandlung mit ameri¬
kanischen Sozialisten sagte der ehemalige englische Mi¬
nister-Sozialist Henderson, daß kein trgendirie möglichr
Versuch unterbleiben dürfe, um die internationale
sozialistische Arbeiterkonferenz in ihrer früheren Zu¬
sammensetzung zusammen zu berufen, und zwar in
der Weise, daß auch die Sozialisten der feindlichen
Länder teilnehmen könnten. Tie amerikanische Arbei¬
terabordnung will jedoch die Zusammenberufung einer
internationalen Konferenz erst dann in Erwägung
gezogen wissen, wenn Deutschland seine Heere aus
den besetzten Gebieten zurückgezogen habe. Das ein¬
zige Ziel sei gegenwärtig, Deutschland zu besiegen.

Natürlich wird auf dieses alberne kenntnislos«
Geschwätz der offenbar mit Englands Not gar nicht
vertrauten Aankees in Europa niemand hören. ES
wird sich höchstens fragen , was die Deutschen  dazu
sagen. Einstweilen will der „Vorwärts abwarten,
ob die sozialistischen Samniies und Tommys von dies¬
seits und jenseits des großen Ententeiches sich verständi¬
gen werden oder nicht: „Wenn es ihnen (den Eng¬
ländern ) früher oder später gelingen sollte, sie (dre
kriegsrabiaten Amerikaner) umzustimmen, so werden
wir immer noch Anlaß haben, uns bei dem weiteren
Verhalten der Geeinten vorsichtigerweisedaran zu er¬
innern , weshalb die Anhänger der Politik des ameri¬
kanischen Präsidenten diese Einigung für wünschens¬
wert hielten.

Als Vertreter der Aankees ist übrigens Gomper-
da, dem in Amerika offen nachgesagt wurde, er habe
von Morgan 2 Millionen Dollars dafür erhalten,
datz er die Arbeiter für den Krieg umgesttmmt habe.

Die amerikanischen Gewerkschaftsführer sind an
die Westfront abgereist. Die Engländer hoffen, daß
die dortigen Eindrücke sie einer internattonalen Kon¬
ferenz geneigter machen werden.

Eindringliche Mahnung an Knterffo.
Die Londoner „Times" bringt folgende mahnen»

aber zugleich ziemlich hoffnungslose Zuschrift von Sid-
ney Low:

„Diejenigen, die hoffen, daß die amerikanische
Hilfe unsere unmittelbaren Schwierigkeiten beheben
werde, sollten die Verhandlungsberichte des amerika¬
nischen Senats vom 27. März lesen. Ter Senatsau »-
schuß für militärische Angelegenheiten vernahm den
mit der Durchführung des Flugprogramms betrauten
Offizier, der aussagte , daß bisher nur ein Kampf¬
flugzeug  von Amerika nach Frankreich geschickt
wurde. Senator New erklärte, daß von den 12 000
Flugzeugen, die Pershing bis 1. 7. erhalten sollte,
bis dahin nur 37 abtteferungsfähig sein werden.
Senator Lodge stellte fest, daß in den der Kontrolle
des amerikanischen Schiffahrtsamtes unterstellten Werf¬
ten nur zwei Frachtschiffe  fertiggestellt sind,
und daß es dem Kriegsdepartement , obwohl es ein
halbes Jahr mit Versuchen, einen verbesserten Typ
des französischen Feldgeschützes herzustellen, ver¬
trödelte,  nicht gelungen ist, eine geeignete Waffe
anzufertigen, so daß jede Kanone in Pershings Linien
britischen oder französischen Fabriken entstammt. Ich
halte es fiir wünschenswert, daß diese Äeußerungen
und Berichte hier bekannt und verstanden werden."

„Wir freuen uns ", so sagt der Engländer hoff¬
nungslos weiter , „der moralischen Unterstützung de-
amerikanischen Volkes und hoffen, daß sein« unend¬
lichen Hilfsquellen und unbesiegbare Energie unfern
Sieg schließlich entscheidend machen werden, aber wir
müssen verstehen,  daß auf Monate hinaus die
Bürde, die deutschen Angriffe abzuwehren, weiterhin
oon Frankreich und England getragen werden muß.
Amerika mag schließlich die Demokratie  retten,
aber, um u n se r e eigenen Freiheiten und unsere eigene
Exfftenz zu retten , müssen w i r uns gegenwärttg auf
uns selbst, aus unsere eigenen tapferen Armeen, unsere
eigenen mobilisierten Industrien und unsere eigene
bis zur letzten Unze verfügbaren Druckes angespannte
Effektivstärke verlassen."

Verhaftete friedensfreundliche Millionärin.
In Eansas City ist die Frau des Millionärs PhelpS

Stokes verhaftet und angeklagt worden, weil sie in
einem Briefe an die Redaktion einer Parteizeitung ge¬
schrieben hatte , der Krieg diene Ausbeutern,  si«
aber diene dem Volke, darum sei sie gegen Regierung
und Krieg. Auch soll sie pazifisttsche und englandfeind¬
liche Reden gehalten haben. Die Angeklagte wurde
Legen Bürgschaft von 40 000 Mark vorläufig wieder
auf freien Fuß gesetzt.

* *  *

Kleine Kriegsnachrichten.
Der Kongreß der Bauern des Distrikte? von

Shoton verlangte die soforttge Räumung Bessarä¬
chten  S durch die Rumänen und seine Wiederanglie¬
derung an die Ukraine. , v

" Nicht weniger als 217 italienisch« Generale sink
bisher im Kriege abgesetzt worden.

W- >
Politische Rundschau.

— Berlin.  1 . Mai 1918.
— In Berlin wurde ein Bund deutscher Amt »-

anwälte  gegründet : Als das Hauptarbeitsziel gilt
die aUgemeine Standeshebung.

— Der Landtagsabgeordnete v. Kardorff, der Sohr
de» alten Parteiführers, ist aus der freikonservattver
Fraktton des Abgeordnetenhauses ausgetreten. Ei
wird behauptet, das geschehe, weil er Anhänger del
gleichen Wahlrechts sei.

r: Gesetzentwurf über vaS Erbbaurecht. ' In den
»DM » La« » wird ta im  nichtamtliche« Teile deä



„Reichsanzeigers" ein im Reichswirtschaftsamt ausqe-
arbeiteter Entwurf eines Reichsgesetzes über das Erb¬
baurecht nebst Erläuterungen bekanntgegeben und der
öffentlichen Kritik unterbreitet werden.

:: Erhöhung der direkte« Steuern in Snchfte«.
Die sächsische Regierung hat dem Landtag einen Rach»
tragsetar zusammen mit Vorschlägen über Steuerer-
Höhungen zugehen lassen. Danach soll die Grund¬
steuer um 100 Prozent , die Ergänzungssteuer (Ver¬
mögens  steuer) um 200 Prozent und die E i n ko m-
mensteuer bei Einnahmen von 16 000 Mark ab wach¬
send bis 100 Prozent erhöht werden, welcher Steuersatz
»ei Einkommen von 200 000 Mark erreicht wird. Tie
Aktiengesellschaften  usw . sollen nach der Vor¬
lage den anderthalbfachen Betrag der physischen Per-
tzmen entrichten.

:: Der Landtag tu»« Elsast-Lrt, ringen wurde durch
Kaiserliche Verordnung geschlossen. In der Ersten
Kammer äußerte sich Professor Rech als Berichterstatter
Iber die Ausschußverhandlungen eingehend 0ur Frage
»er Ober - Rhein - Regulierung.  Straßburg und
«in Hafen dürste unter keinen Umständen geschädigt
verden, etwa durch Umgehung der Kehler Brücke oder
>«rch einen Seitenkanal auf der rechten Rheinseite',
bie Schiffahrt müsse im freien Strom verbleiben.

* * *

Oesterreich: Von den nationale « Gegensätze».
! Ter irische Schwur auf den Widerstand gegen

»en Militärzwang findet Nachahmung. Auf einem
m Graz abgehaltenen Volkstag der deutschen Steirer
st folgender feierlicher Schwur geleistet worden: „Wir
ichwören beim Andenken der gefallenen Söhne und
8rüder , bei allem, was uns heilig ist, keinen Zoll
»eutschen Bodens mehr preiszugeben und treu fest-
lvhalten am Bündnis mit den Brüdern im Reiche,
lomme. was da wolle. Denn hoch und heilig über alle
»»deren Pflichten steht die Pflicht der Treue gegen
»as eigene Volk. So wollen wir es in Zukunft
»alten, so wahr uns Gott helfe."

Rumänien : Einblick in die Krieg»treiber-Moral.
; Das rumänische Kriegsministerium untersucht

»egenwärtig die Unterschlagungen  des "ehe-
naligen Ministerpräsidenten Bratianü in Höhe von
ll MiUionen Lei anläßlich des Ankaufs eines russischen
Depots.
Sroß-Rnßianv : Wachsende Macht der Bolschewik in

Sibirien.
! Die japanischen Posten in Wladiwostok sind

»vn neuen Mannschaften verstärkt worden, angeblich
veil die feindliche Haltung der Bevölkerung zunehme.
Aach einer „Times"-Meldung verlassen zahlreiche ja¬
vanische  Ansiedler das Land an den Ufern des
Amur, um dem wachsenden Druck der Bolschewik zu
rntgehen. — Der Berichterstatter der „Daily News"
m Moskau behauptet, daß die Macht der Bolschewik
in fernen Osten zunehme; alle Gegenbewegungenseien
»o« ihnen erfolgreich niedergeschlagen worden.

China . Japan droht.
! Der Berichterstatter der „Times" in der süd-

»stchinesischen Hafenstadt Schanghai meldet in einem
Telegramm vom 17. April , daß der Bürgerkrieg zwi¬
schen dem Süden und dem Norden Chinas fort¬
dauere, und- fügt hinzu : Ich kann versichern, daß
Zapan immer ungeduldiger wird über die zunehmen¬
den Unruhen, und daß es gern einschreiten möchte,
»der befürchtet, daß die Chinesen dadurch in die
Arme deutscher Werber getrieben werden.

Vorstöße südlich der Somme.
Großes Hauptquartier , 1. Mai 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern lebte der Feuerkampf in den Mb-

chnitten von Loker und Dranoeter zu größerer Hestig-
!eit auf. Frisch in den Kampf geworfene franzöfl-
che Krälte versuchten veroebkick neuen Dranoeter vor-

Adrienne von Drchardstone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
84) (Nachdruck verboten.!

»Zum mindesten wäre es nutzlos, da ich mich unfähig
ftchlen würde, die von Tutu ausgesprochene Behauptung
zu widerlegen!* erwiderte er. »Was sie gesagt hat. ist
Vollkommen wahr !*

Die Ruhe, welche er stets zu bewahren verstand, hatte
sie schon mehr denn einmal gereizt. Auch jetzt war ihr
dieselbe unerträglich. In ungläubigem Befremden
Harrte sie ihn an.

»Sind Sie sich dessen bewußt, was Sie damit sagen,
Herr Kilreyne?* fragte sie sehr von oben herab.

»Vollkommen!* erwiderte er wie zuvor. „Ich sage
Ihnen dnrch meine Worte, daß ich Sie liebe, wie ich
Ihnen das schon unzähligemal zu verstehen gab.*

»Mir zu verstehen gaben?* wiederholte sie. »Das
haben Sie nicht ein einziges Mal gewagt!*

»Vielleicht nicht in dürren Worten, aber es gibt doch
auch noch eine andere Art, durch welche man Empfin¬
dungen, die man hegt, zum Ausdruck zu bringen imstande
ist,* versetzte er. „Ich kann es mir ja denken, daß Sie es
als eine undenkliche Anmaßung von mir betrachten, daß
ich die Tochter des Grafen Aberdon liebe. Verhält es sich
so? Oder ließen erst meine Worte heute Sie zum ersten¬
mal erraten, wie nahe Sie meinem Herzen stehen? Blicken
Sie mich an und sagen Sie mir, daß dem so sei; Sie
können mich nur davon überzeugen, wenn Sie mir unver-
ttflitbt in die Augen sehen und erNären, daß Sie von
meiner Neigung zu Ihnen nichts wußten!*

Er hatte bei den letzten Worten nach ihren beiden
Händen gefaßt, und sie fühlte sich machtlos, unfähig, ihm
dieselben zu entziehen, aber seinem Blick, der den ihren
suchte, wich sie aus.

So standen die beiden, als plötzlich die Tür anfging
und Graf Aberdon eintrat. Ueberrascht blickte er aufbeide.

»Was geht hier vor?* fragte er sehr lebhaft.
Adrienne, die Kilreyne jäh losgelassen hatte, wandte

stch mit flammendem Blick zu ihrem Vater.
»Herr Kilreyne hat es gewagt, mir eine Liebeser-

,»vrmge«. Ihr mehrfacher Ansturm brach in unse¬
re» Feuer zusammen.

Aus dem Schlachtfeld« beiderseits der Somme
fwhrten wir erfolgreiche Erkundungen durch.

Vorstöße in die feindlichen Linien südwestlich von
Koyvn und über den Oise—Aisne-Kanal bei Ba-
kesnes brachten mehr als 50 Gefangene ein.

ttn der übrige» Front nichts von Bedeutung.
Osten.

iW  Finnland.
In verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind,

insere Linien nordöstlich von Tavastehus und bei Lahti
■u durchbrechen. Unter schweren Verlusten wurde er
ßUrückgefchlagen.

Frnnländische Truppen haben die Festung Wiborg
»enommen.

Ukraine.
z In der Krim haben wir Feodosia kampflos besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Steuervorlagen im Ausschuß
Der Hauptausschuß des Reichstages begann am

Mittwoch mit der Beratung der ihm überwiesenen
Steuervorlagen . Abg. Ebert (Soz .) regte an, zunächst
gesondert zu besprechen, wie ein Teil der beantrag¬
ten indireken Steuern durch direkte Steuern ersetz!
werden könne. Der Vorsitzende, Abg. Fehrenbach
erklärte dazu, die Verhandlungen im Plenum hätten
gezeigt, daß nach Ansicht der überwiegenden Mehr¬
heit des Reichstages der Besitz in schärferer Weis«
zu den Steuern herangezogen werden müßte. Jedoch
hätten die Frattionen den Wunsch geäußert, über
Art und Umfang dieser Steuern noch einmal zu be¬
raten . — Abg. Erzberger (Ztr .) sprach den Wunsch
aus nach einer Statistik der Ergebnisse des Wehrbei¬
trages, der Kriegsgewinn- und Vermögenszuwachs-
iteuer unter Berücksichtigung von Einkommen und Ver¬
mögen.

Reichsschatzsekretär Graf R o e d e r n stellte ein«
solche Statistik zwar für den Wehrbeitrag in Aussicht,
erklärte aber paß eine gleiche Zusammenstellung für
die Kriegssteuer zurzeit unmöglich aufgestellt werden
könne. — Abg. Dr . I u n ck (natl .) lenkte die Auf¬
merksamkeit aus die jetzt in erhöhtem Umfange grassie¬
renden Schiebungen  mit Goldwaren und Luxusar¬
tikeln. — Reichsschatzsekretär Graf Roedern:  Der
Wunsch, durch eine Bundesratsverordnung die Luxus¬
steuer zu sichern,  kann vom Bundesrat nur erfüllt
verden, wenn er vom Reichstage deutlich und aus¬
drücklich ausgesprochen wird.

Der Ausschuß erhob nunmehr formell die For¬
derung, daß durch eine alsbald zu erlassende Bun-
desratsverordnung Maßnahmen zur Sicherung der
üuxussteuer angeordnet werden.

Hierauf wurde die Beratung der Vorlage aus
Erhöhung der Reichsabgabe für die Post - und
Telegraphengebühren  begonnen . Abg. Dr.
Südekum (Soz .): Gegen die erhöhten Siche für
die Post haben wir große Bedenken, sie werden zu
üner Beeinträchtigung und Erschwerung des Verkehrs
lthren . — Abg.' Dr . Pfleger (Ztr .): Das bayerisch«
Sonderrecht der Portofreiheit bayerischer Fürsten kann,
soweit es sich um den Verkehr innerhalb des bayeri¬
schen Postgebietes handelt , durch Reichsgesetz nicht ge-
ändert werden. Daher sind die sozialdemokratischen
Anträge in dieser Form unzulässig. Man muß den
staatsrechtlichen Verhältnissen Rechnung tragen.

Reichstag und § 153 RGO.
— Berlin,  l . Mai 1818.

Die Vorlage auf Aufhebung des ,
8 153 der Gewerbeordnung

über die Berrusserklärung als Zwang zur Stretkteil»
nahme entspricht einem wiederholten Beschlüsse des
Hauses.

Abg. Becker-Arnsberg (Ztr .): Das Gesetz ist ein
AnSnnminenesetr es mnü dnber kalken, aber dami

klärung zu machen!* sagte sie. „Ich bin froh, daß du ge¬
kommen bist, Papa ! Du kannst nun das aussprechen, was
auszusprechen ich im Begriff stand, — kannst ihm sagen,
daß ich sein Benehmen als eine unerhörte Anmaßung be¬
trachte.*

Und sie stürzte, an allen Gliedern zitternd, aus dem
Zimmer.

Kilreyne hatte sich nicht gerührt. Ja , der Schatten
eines Lächelns umspielte seine Lippen, während er oa-
stand, offenbar die Anrede Aberdons erwartend.

Der Graf aber zögerte. In seinem Blick drückt'c stch
weit eher Ueberraschung als zornige Entrüstung aus.

«Ich bin befremdet, Herr Kilreyne. weit mehr, als
ich dies auszudrücken imstande bin,* sagte er endlich.

„Natürlich war ich darauf vorbereitet, daß der Herr
Graf dies sagen würden!" entgegnete Kilreyne ruhig und
gefaßt.

„Ich ließ mir Aehnliches nicht träumen!" fuhr der
Graf fort.

»Dessen bin ich gewiß!" versicherte Kilreyne gelassen.
»Es ist richtig," sprach der Gras weiter, „daß ich Sie

in der ungezwungenstenWeise mit meiner Tochter v
kehren ließ; ich befürchte jetzt, daß dieses eine große Un¬
vorsichtigkeit gewesen ist, aber ich ließ mir nicht träumen,
oaß derartige Folgen daraus entstehen könnten. Was
können Sie zur Rechtfertigung anführen?"

„Nichts!" entgegnete Kilrevne freimütig. „Ich kann
nur erklären, daß Komtesse Derring die Wahrheit ge¬
sprochen hat!*

„Inwiefern ?* fragte der Graf. „Indem sie behauptet,
daß Sie in sie verliebt seien?"

»Ich habe ihr allerdings gesagt, daß ich sie liebe!'
»Zum erstenmal?*
„Ja . Die Art, wie diese meine Erklärung von der

Komtesse ausgenommen wurde, muß Ihnen . Herr Gras,
bestätigen, daß sie in dieser Stunde zum erstenmal von
meinen Gefühlen vernahm."

»Haben Sie Ihr ans freien Stücken Ihre Neigung
gestanden?" forschte der Graf. »

»Eigentlich nicht!* sagte er. „Ein Zufall hat es ihr
verraten. Aber ich bin mit Freuden bereit gewesen, ihr
meine Gefühle zu offenbaren."

Der Graf ging im Zimmer auf und ab. Plötzlich

wird nicht' Straffreiheit p̂roklamiert. « nr veanrr
Annahme ohne Ausschußberatung.

Abg. Ebert (Soz.): Die Regierung hat lang«
braucht, bis ihr der Ausnahme-Charakter dieses C
cagraphen klar geworden ist. Zwar werden auch j,
Zukunft noch Gewerkschaftsführer wegen Erpresst^
belangt werden können, aber wir wollen uns diese-
Fortschritt sichern.

Abg. Dove (BP.): Auch wir wünschen die Auf.
Hebung. Die Arbeitswilligen sind durch das Straf.
Gesetzbuch genügend geschützt.

Abg. Dr . Junck (natl .): die überwiegende Mehrheit
meiner Freunde wird für die Vorlage stimmen, weil bLe
Aufhebung eine politische und soziale Notwendigkeit ist

Abg. Schiele (kons.): Wir lernen nicht so schnell
am. die Industrie ist gegen die Aushebung aus gute»
Äründen. Früher riefen auch die Christlichen nach
Schutz vor sozialdemokratischem Terror . Die Aufhebung
»ringt die Aufrichtung des Stteitterrors.

Abg. Behrens (D. Fratt .): llmlernen ist doch kein;
Schande. Wir haben den Gewerkschaften viel zu da«,
ken. Die Zwangsmaßnahmen vieler Kartelle habe«
dem Mittelstand oft weit schwereren Schaden zuge
fügt, als es irgendeine Arbeiterorganisation tu«
könnte. Eine Verwilderung des Wirtschaftslebens if
von der Aufhebung des 8 153 nicht zu befürchten

Nachdem die Abgg. Joeckel (U. Soz.) und No,
Wicke(Pole ) die Vorlage begrüßt haben, wendet sich
Abg. Legion (Soz.) gegen die Angriffe des 2%
Schiele. Darauf wird das Gesetz in erster und zweit«
Lesung angenommen.

Das Arbeitskammergesetz.
Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes Frhr,

v. Ster»: In diesem Kampfe ist viel wirtschaftlich«
Leben zerstört. Hier gilt es Vorsorge zu treffen.
Dazu gilt auch die Regelung des Arbeitsverhältnisses,
Dabei soll das Arbeitskammergesetz mithelfen. Die Ar¬
beitskammern sollen dem wirtschaftlichen Fried«
dienen.

Abg. Schifter-Borken (Ztt .): Vor 28 Jahren wur¬
den in den kaiserlichen Erlassen Arbeitskammern ver¬
sprochen. Nach so langer Zeit begrüßen wir gleichwohl
die Vorlage und freuen uns , daß die Regierung
in wichttgen Fragen sich auf den Standpuntt dei
Reichstages gestellt hat.

Abg. Weinhauson (Vp.): Der Krieg hat die Not¬
wendigkeit dargetan , die Arbeiterfragen mit ander«
Augen anzusehen, als es bisher geschehen ist. Wir
werden die großen Aufgaben der schweren Zeit nach
dem Kriege ohne ausgiebige Heranziehung der Ar¬
beiter nicht erfüllen können.

Abg. Legion (Soz.): Die Vorlage ist keine Tat.
Sie ist noch erfüllt von dem alten Geiste des Miß¬
trauens und der Bevormundung . Da hätte die Ro
gierung sich einmal großzügig zeigen sollen.

Abg. Jcklor (natl .) hält die Vorlage für eine ge¬
eignete Unterlage für die Ausschußberatungen.

Abg. Wildgrube (kons.) erklärt die Bereitwilligkeit
seiner Partei , im Ausschuß mitzuarbeiten.

Abg. Bohrons (D. Frakt .): Wenn das Arbeiti-
kammergesetz 1909 in seiner jetzigen Form verabschiedet
worden wäre, dann hätte es in der Arbeiterschaft
Zufriedenheit hervorgerufen. Aber nach den Erfah¬
rungen des Krieges uns nicht mehr zu bieten, all
sie Vorlage bringt , das heißt doch alle Lehren der
letzten Jahre in den Wind schlagen.

Donnerstag : Weiterberatung . , ' -M -W

Der Wahlrechtskrieg im Landtag.
; — Berlin,  1 . Mai 1918. s

Der Kamps um das gleiche Wahlrecht im Preu¬
ßischen Landtage in der 2. Lesung gedieh heute noch!
nicht zur Abstimmung. Die Verhandlung brachte noch
'iumale ine sehr lange Reihe von Rednern aus die
Tribüne mit sehr gründlichen Reden über „Für " mü
„Gegen" die Vorlage.

Abg. Dr . Lvhmawn(natl .) teilt mit, daß die Hälfte
'einer Fraktion hinter  ibm siebe und entwickelt daN»

blieb er vor dem jungen Sekretär stehen und sprach ernst:
„Herr Kilreyne, Sie kennen Ihre Stellung, — ich

spreche das Wort in keiner herabsetzenden Weise aus , aber
ich kann nicht umhin, zu wiederholen: Sie kennen Ihre
Stellung, und Sie kennen jene Adriennes. Sie müssen
den Unterschied verstehen. Haben Sie denselben ver¬
gessen?"

»Ich habe mich desselben niemals erinnert!"
„Aber Sie wissen ihn doch und sind mit offenen Augen

in diese Torheit hineingerannt!*
„Mit offenen Augen, das gebe ich zu!*
„Wann hat die Sache ihren Anfang genommen?

Schon zu der Zeit, als Sie die Stellung in meinem Haust
annahmen?"

„Nein, früher. Ich war, noch bevor der Herr Grai
in Orcharostone Wohnung nahmen, einen Tag hici, wir
ich bereits einmal erwähnte, und sah die Komtesse wenige
Augenblicke im Walde. Ich würde mich nie um den Posten
eines Sekretärs bei Ihnen , Herr Graf, beworben haben
ohne jene flüchtige Begegnung."

„Meinen Sie das im Ernst?" -
„So ernst als nur irgend möglich!"
„Sie sind trotz der Verschiedenheit Ihrer Lebensstel¬

lung und obwohl Sie nicht wußten, ob meine Tochtc:
nicht schon eine andere Neigung gefaßt habe, hierher ge¬
kommen, um sich ihre Liebe zu erringen?"

„Ein Mann, der imstande ist, jedes Für und Gegen
zu erwägen, der muß nicht sehr leidenschaftlich verlieb!
sein, Herr Graf. Ich aber bin es!*

Aberdon legte die Hand auf Kilreynes Schulter,
„Lieben Sie mein Kind wirllich wahrhaft urü>

innig?" fragte er. und seine Stimme bebte.
Der junge Mann bejahte mit tiefem Ernst.
„So ist es eine Neigung, die nur ein einzigesmal l»

unserem Leben ersteht, um erst mit dem letzten Schlag de-
Herzens zu enden?" fuhr der Graf fort. »Sie denke»
nicht daran, daß sie meine Tochter, die Komtesse DerrüE
ist? Sie würden sie auch lieben, wenn st« Heimat- und
freundlos und verlassen wäre, wenn sie auch nichts ft1
eigen nennte?'

.Dan » erst recht, Herr Graf," beteuerte Kitreyw-
„Würde doch dann meine ReigMtg nicht so hoffnunasks?
sein, wie sie «S jetzt ist!" Vortft - un -, ftlM ;



ne für seine mfcfcoauung sprscyenoen. vsrunoe. ^ acy
feiner Ueberzeugung wird das gleiche Wahlrecht Par-
leien zur Herrschaft ferti gen, ' Die Dem Volke bisher
stnersüllbares versprochen und die im Besitz der
Staatsgewalt den Kulturzustand des Landes schwer
»rschüttern würden.

Minister des Innern Dr . Drews gibt demgegen¬
über der Ueberzeugung des gesamten Staatsministe-
ciums Ausdruck, daß die Nichteinsührung des glei-
hen Wahlrechts nach dem Kriege unerträgliche Zu«
itände schaffen würde. Das Wachsen der Sozialdemo¬
kratie sei nicht zu fürchten: denn der Krieg habe das
Lolk gelehrt, national zu denken. Nur die Ablehnung
ns gleichen Wahlrechts nützt der Sozialdemokratie und
v!rd zur Folge haben, daß Hinterher ein viel radi¬
aleres Wahlrecht kommt. ^

Abg. Dr . Pachnickc(Bp.) weist hin auf dre Ent-
vicklung der Länder, die das' gleiche Wahlrecht be¬
sitzen und fordert das Recht für die neue Zeit. Wir
vollen es d och den Männern , die das Vaterland
gerettet haben, nicht antun , daß sie bei ihrer Rück¬
kehr sortiert und klassifiziert werden.

Abg. v. Hehdcbraud (kons.) stellt fest, daß von
seinen Parteifreunden niemand dem Minister des In¬
nern Angst und Schwäche vorgeworfen hat.

Abg. Lüdickc(freit .): Wir wollen nicht dazu be¬
hilflich sein, in Preußen den Parlamentarismus und
ein Scheinkönigtum aufzurichten. Bayern mit seiner
[c eu Zentrumsmehrheit konnte sich das gleiche Wahl¬
recht leisten. ^ .

Abg. Hirsch (Soz.) Tie Aussichten für das gleiche
Wahlrecht sind recht schlecht. Das ist kein Wunder bei
der Zusammensetzung dieses Hauses. Das vorgeschla-
ge ,> Zweistimmenrecht hat durchaus plutokratrichen
t .alter und benachteiligt auch unsere Krieger. Das
b Preußen wird stürzen und ein neues an ferne
Srelle treten . Sorgen Sie dafür , daß Sie unter den
Trümmern nicht begraben werden.

Abg. Ströbel (U. Soz.): Die Rechte führt jetzt
einen Kamps auf und wird ihn auch gegen die Re¬
gierung führen, wenn dieselbe nachgiebig sein sollte.

Donnerstag Weiterberatung . mr . i

Regere Kampftätigkeit gegen
Italien.

Wien,  1 . Mai . Amtlich wird Verlautbart : Die
regere Kampftätigkeit an der Südwestfront hielt auch
gestern tagsüber an. An vielen Stellen wurden ita¬
lienische Erkundungen vereitelt . Der Chef des Ge-
neralstabes.
■■ -pCT ' ■

Letzte Nachrichten.
1 Unsere Kartoffel« und Getreide werden nach
einer Auskunft des Staatssekretärs vom Kriegsernäh-
rungsamte im Ernährungsausschusse des Reichstages
reichen, wenn die Zufuhren aus der Ukraine nicht ganz
hinter den Erwartungen zurückbleiben. — Für die neue
Ernte ist die Frühjahrsbestellung im allgemeinen gut
durchgeführt worden.

:: Zur preußische« Wahlrechtsreform haben die
Nationalliberalen einen Antrag auf Einführung der
Verhältniswahl in den Jndustriewahlbezirken und in
den gemischtsprachigen Bezirken des Ostens eingebracht.

Großrußlamd: « »ruhen i» Petersburg.
; Seit einigen Tagen war der Telegraph mit

Petersburg außer Betrieb. Daraus haben sich die
aufregendsten Gerüchte gebildet; insbesondere von einer
tzrfolareicheu rariitilwen Geaenrevolntto«. Skät  Mei¬

sen we «olschewm offiziell, Me varwassnung oer
Anarchisten sei erfolgt.

Untauglich für Europa!
Der „Tagesanzeiger" meldet, daß infolge der

viederholten deutschen Angriffe zwischen Maß und
Mosel die dort eingeschobenen amerikanischen
Linien bereits zurückgenommen und durch französische
Truppen abgelüst werden mußten.
.— " — * Wilson Diktat« ??

Run ade, amerikanische Freiheit ! Die Londoner
„Times" meldet aus Washington, es sei möglich, daß
der Kongreß ein Gesetz annimmt , das Wilson  Dik¬
tatormacht verleiht bezüglich der Fortführung des Krie¬
ges. — Der Abänderungsantrag , die Bank- und Fi-
nanzgebiete von der diktatorischen Macht für den
Präsidenten auszuschließen, wurde abgelehnt, so daß
auch die Finanzleute , die zum Kriege getrieben hlckeu,
den Krieg mit seiner Hilfe gründlich zu kosten bekom¬
men werden.

Amerikauischrr VSlkrrrechtsbrnch. *
Die amerikanischen Flieger kommen als Mitglie¬

der des amerikanischen Roten Kreuzes aus Hospital¬
schissen nach Europa . Ein gefangener Flieger war
direkt vom Ambulanzdienst in das Fliegerkorps ein¬
getreten, ein anderer trug ein Attest bei sich, worin die
Daten der verschiedenen Uebertritte amtlich bestütigt
waren.

" Der frühere deutsche Generalkonsul in Et . Fran«
zisko, Franz Bopp, und der Deutsche v. Schack wur¬
den zu zwei Jahren Zuchthaus und 10 000 Dollar
Geldstrafe verurteilt , weil sie Vorbereitungen zu einer
Revolution in Indien  trafen . . ... ..

Bor der neue« Riesenschlachk.
An der Front zwischen Oise und Avre setzen die

Franzosen ihre fieberhafte Schanztätigkeit fort. Diese
Arbeiten sind infolge des deutschen Feuers , das mit
gleicher Heftigkeit auf Anmarschwegen. Ortschaften und
Unterkünften, Artillerie - und Jnfanteriestellungen liegt,
für die Franzosen mit außerordentlichen Verlusten
verbunden. Die Franzosen erwidern vor allem das
Feuer auf die Ortschaften und haben bereits die
Städte Montdidier , Nohon und Rohe, sowie zahlreiche
Dörfer in wüste Trümmerhaufen verwandelt. Die ftan-
zösische Infanterie dagegen zeigt sich außerordentlich
wenig rege. Ihre Vorposten weichen den häufigen deut¬
schen Patrouillenvorstößen mit Vorliebe aus . Eigene
Patrouillen schicken die Franzosen nur in erheblicher
Stärke vor, so in der Nacht vom 28. zum 29. April
einen Stoßtrupp in Stärke von 100 Manu , der bei
Chaunh sich den deutschen Linien zu nähern versuchte.
Er wurde blutig abgewiesen und ließ mehrere Tote
vor den deutschen Gräben liegen.

- - , o - w_ •* ' .

Vom A-Bootkrieg.
26 000 Donnen.

(Amtlich.) Berlin,  1 . Mai 1918. Im westlichen
Mittelmeer versenkte neuerdings ein U-Boot, Komman¬
dant Kapitän leutnant Klasing, bei schwerem Wetter
&Dampfer von zusammen etwa 26 000 Bruttoregister¬
tonnen. Alle Dampfer waren gesichert, 4 von ihnen
tief beladen. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Gefühl des Unbehagens."
lleber die Aufnahme, welche die letzten amtlichen

englischen Angaben über den Stand der Schiffsraum¬
fragen drüben gefunden haben, gibt folgende Blüten¬
iese aus englischen Zeitungen Aufschluß. Der „Econo¬
mist" vom 23. März bezeichnet die von Geddes mitge¬
teilten Zahlen als „unvollständig und weit davon
entfernt, die ganze Geschichte der Gewinne und Ver¬
luste zu geben". Der „Statist " vom 23. März schreibt:
„Geddes sagt der Oeffentlichkeitnicht, was sie wissen
vill , und deshalb ist das Gefühl des Mißbehagens
iicht beseitigt. Wir trauen denen nicht, die uns miß¬
rauen . Wir glauben , daß unsere Behörden dumm,
chlecht unterrichtet , im Irrtum und für ihre Posten
rngeeignet sind." „Das Journal os Commerce" vom
12.  März wirft Geddes vor, Versteckspiel zu treiben.

Aus aller Welt.
** Kinder und Schießgewehr. Seinen Leichtsinn

rtil dem Tode gebüßt hat hier ein junger Bursche im
tllter von 16 Jahren in Undenheim. Derselbe han-
ierie an einem Revolver herum, obwohl dieser ge-
aden war . Plötzlich ging die Waffe los und traf
wn jungen Mann so unglücklich, daß er kurze Zeit
«raus den Geist aufgab.

** Wieder ein explodiertes Andenken. In Tessin
pielte der 13 jährige Sohn Ernst des im Felde stehen-
»en Bäckers C. mit Patronenhülsen u. a., die der
Vater dem Jungen zum Spielen aus dem Felde geschickt
laben soll. Plötzlich explodierte eine solche Patrone
ait solcher Wucht, daß dem Jungen sämtliche Finger
>er linken Hand abgerissen wurden, auch die rechte
>and erlitt Verletzungen. Der bedauernswerte Junge
»urde dem Rostocker Krankenhaus zugeführt.

* Aus Zevenaar (Holland) wird berichtet, daß der
Ihein letzte Nacht plötzlich in beunruhigender Weise ge¬
legen ist. Ausgedehnte Strecken Landes stehen unter
Lasser.

** Umgeschlagene Fähre ; 3 lote . Nach Beendigung
eines Fußballspieles stürzte Sonntag nachmittag auf
dem Neckar oberhalb Eßlingen eine mit mehr als
60 Personen besetzte Fähre um; sämtliche Insasse»
stürzten ins Wasser. Die meisten wurden gerettet;
die Zahl der Vermißten steht noch nicht fest. Sie wird
aus 15—20 geschätzt. Drei Tote sind bis jetzt geborgen.

Viel zu zahlreiche Personen benutzten die auf
eine Tragkraft von 60 Personen berechnete Fähre. Alle
stürzten, als das Fahrzeug umschlug, in den Fluß.
Viele konnten sich selbst retten , andere wurden von her¬
beigeeilten Leuten aus dem Wasser gezogen. Bis
Montag ftüh wurden 14 Leichen aus dem Neckar
gelandet. Man nimmt an , daß insgesamt 20 biS
30 Personen bei dem Unfall umS Leben gekommen find.

** ■ttJUümettfdmnitbtlrieM M M oterfMttflHiSdMI

staarsvaynen Dre overttattenrschen Staarsdaynen sind
von einer Schwindlerbande um zwei Millionen Lire
betrogen worden. Zahlreiche Verhaftungen in die¬
ser Angelegenheit fanden bereits in Mailand und Tu¬
rin statt. Die Rädelsführer sind ein alter Verbrecher
namens Felice Cantu und ein Eisenbähnadjunkt
Riccardo Bottalini . Die Schwindeleien verursachen
größtes Aufsehen.

** Gras Mielzynski. Montag hat die Vermählung
des Rittmeisters Grafen Mielzynski mit Fräulein Vicky
Aduth, Tochter von Aduth-Effendi, stattgefunden. Graf
Mielzynski, der elf Jahre hindurch ReichStagSabge-
ordneter gewesen ist, steht seit 1914 als Rittmeister im
Felde. Er ist nicht weniger als dreimal schwer ver¬
wundet worden, jedesmal nach seiner Heilung aber
wieder zur Front zurückgekehrt. Bereits 1914 hat sich
Graf Mielzynski das Eiserne Kreuz erworben, indem er
als Divisionsadjutant sich durch ganz besondere persön¬
liche Tapferkeit hervorgetan hatte.

** Kriegssürsorac. Welche Summen für Kriegs¬
fürsorge in den größeren Kommunen ausgegeben wer¬
den, ersieht man aus den Mitteilungen der einzelnen
Stadtverwaltungen . Danach hat die Stadt Dortmund
bis Ende Februar 1918 3b 900 000 Mark an Kriegs-
nnterstützungen, 9 300 000 Mark an Mietbeihilse und
2700 000 Mark in der Kinder-, Kranken- und Wöch-
aennnenfürsorge ausgezahlt . — Wie die Gemeinden
diese Lasten später tilgen sollen!!

** Gegen die Lebensmittelhamster unter den Aus¬
flügler» werden in den sächsischen Ausflugsorten und
Sommerfrischen und deren Umgegend künftig mit Aus¬
weis versehene Beamte des Kriegswucheramtes in Zi¬
vilkleidung fahnden. Es werden deshalb Ausflügler,
Sommerftischler und Kurgäste dringend vor unzu¬
lässigem Ankauf von Butter , Eiern und anderen Le¬
bensmitteln gewarnt . _ __

** Viehisch« Rohheit . Ter Schnitter Krause in
Crössin war angeklagt, im Sommer 1917 in Crössin
vier der Gutsherrschaft Stardardt gehörigen Pferden
die Zungen verstümmelt zu haben. Der Angellagte
wurde wegen Sachbeschädigung in fortgesetzter Hand¬
lung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

**  Seht Euck die K ! ^störten an ! Nach Genuß
eines Stückchens Torte ist der 17 jährige Munitions¬
arbeiter Teßmer unter Vergistungserscheinungen vev»
storben.

** Drei neue Rheinbrückeu. Der Kaiser hat d«
Rhein-Eisenbahnbrücke bei Engers , „welche in groß«
Zeit erbaut , der Landesverteidigung wichttge Dienste
leisten soll" , den Namen „Kronprinz Wilhelm-Brücke"
gegeben. Nach Hindenburg wurde die neue Whein-
brücke bei Rüdesheim benannt , und nach Ludendorff di«
neue Rheinbrücke bei Remagen.

** Wegen 6 Pfennigen ! Ein Jenaer Gemeind«»
beamter erhielt vom Geldbriesträger 6 Reichspfeunige
zur Empfangsbestätigung ausgehändigt : Der Sohn d«S
Jenensers war von einer Maschinengewehr-Kompagnie
in einen anderen Truppenteil versetzt worden, der inS
Feld abrückte; nähere Adresse zurzeft unbekannt. Ter
Feldgraue hatte nun noch 6 Pfg . von seiner Stamm¬
kompagnie zu empfangen, deren Feldwebel diese Kom¬
petenzen" einfach dem Vater des Soldaten zusandte.
Der Vater ist nun aber auch ein gewissenhafter Mann;
er hat wegen der Annahmeberechtigung Gewissens¬
bedenken, hegt auch an der Richtigkeit der Abrech¬
nung Zweifel, und Jo wandert das Sümmlein Wied«
zurück! _ _ . j

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 1. Mai . (Börse.) .Auch im heutigen

Börsenverkehr lagen zwar keine neueren anregenden
Mitteilungen vor , doch erhielt sich auf den Speku¬
lationsgebieten überwiegend die zuversichtliche Grund¬
stimmung anläßlich günstiger Industrie -Rechnungsab¬
schlüsse.

4 Berlin , 1. Mai . (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Saatroggen , -weizen, -Hafer bis 20,00, Saatgerste bi-
22,50, Saatbohnen 42,50—47,50, Ackerbohnen, Pelusch-
gel 115- 132, Heidekraut bis 3,85, Weißklee 160- 176,
bis 42,50, Rotklee 250—275, Serradella 85—100, Spör-
gel 115- 132 Heidekraut bis 3,85, Weißklee 160- 176-
Schwedenklee210—228, Inkarnatklee 118—132, Gelb¬
klee 96—106, Timoty 96—106, Knaulgras 108—120,
Raygras 108—120 für 50 Kilo ab Station . Flegelstrotz
4,75- 5,25, Preßstroh 4,75, Maschinenstroh 4,00- 4,25.

Scherz und Ernst.
tk Landwirte , baut Topinambur ! Der Topinambur

oder die Erdschocke ist eine im allgemeinen zu wenig
beachtete perennierende Nutzpflanze, die ganz besonders
dazu geeignet ist, an Waldrändern und in Waldlich¬
tungen angepflanzt zu werden. Sie lockert den Wald¬
boden und schafft dadurch die besten Vorbedingungen
für die Besamung des Bodens oder dessen später«
Beackerung. Die Knollen dienen zur menschlichen Er¬
nährung und geben ein zartes , wohlschmeckendesGe¬
müse ab. Es empfiehlt sich, immer nur so viel Knol¬
len aus der Erde zu nehmen, wie gerade gebraucht
werden, da sich der Topinambur in Mieten oder
Kellern nur kurze Zeit (zwei bis drei Wochen) hält,
dagegen gegen Frost ziemlich unempfindlich ist. Häufig
läßt man die Knollen sogar bis zum nächsten Frühjahr
in der Erde. Die Laubernte hat vor Eintritt starker
Fröste zu erfolgen. Die Blätter werden auf Ge¬
rüsten oder in kleinen Bunden getrocknet und bieten
ein vorzügliches Viehfutter , ebenso wie die Knollen
als Sckwieineintter verwandt werden können. 5«m feld-

Wer jetzt Papier verschwendet , versündigt
sich am Vaterlande!

Kath . Kirchengememde.
Bierstadt.

Freitag Abend Mai -Andacht.



mäßigen *mva « « tfert oer xopmamtwr ernen xurcn*
schnittsertrag von 150 Doppelzentner pro Hektar . Das
Anslegen der Knollen kann bis in den Mai hinein er-
fiolgen. Dre Knollen werden bei 60 Zentimeter Reihen¬
weite etwa 5—9 Zentimeter tief gepflanzt . Für kräftig,
Düngung und Reinhaltung des Bodens durch zwei-
maliges Behacken in den ersten Monaten ist der
Topinambur äußerst dankbar.

Humoristisches.
■ „ 7 «ronzstädtchon . Mt  geht doch dein Mann

seiner guten Vorsätze Abend für Abend in den
Rath auskeller ." - ,£ «, - sowie'S auf sieben Uhr
geht, bekommt er 's mit der Fliegerangst ."

^ Rtcht pu  machen . „Sie möchten ein abgelegte-
H^ ^ on mir ? Ja , was soll den» dann ich an.

Lokales und Provinzielles.
mitArtikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Nassauische Kriegshilfskasse.  Den soeben

zur Ausgabe gelangten Berichte der Naff. Landesbank
für das Jahr 1817 entnehmen wir , daß die Naff. Kriegs-
hilfrkaffe von den ländlichen Kreise bisher kaum in An»
spruch genommen worden ist. Zum Teile ist das wohl
darauf zurückzuführen , daß die zur Erhaltung und
Stärkung des bedrängten selbständigen Mittelstandes ge¬
schaffene Einrichtung nicht genügend bekannt ist. Es
seien daher die in Betracht kommenden Kriegsteilnehmer
und deren Angehörigen aus den Kreisen des selbständi¬
gen Mittelstandes , darauf hingewiesen, daß die Nass. Kriegr-
hilfskasse denselben , soweit sie durch den Krieg in Be¬
drängnis geraten , und zur Erhaltung oder Wiederhe,-
stellnng ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit auf diese
Hilfe angewiesen sind, mäßig verzinsliche Darlehen giebt,
die in Raten zurückbezahlt « erdenkönnen . Zum selbstän¬
digen Mittelstände gehören alle, welche ihren Lebens¬
unterhalt ausschließlich oder hauptsächlich durch den Be¬
trieb eines Erwerbes oder LandwirtschaftSzweiges er¬
werben und ein mäßiges Jahreseinkommen erzielen . Die
Anträge sind schriftlich oder zu Protokoll einzureichen.
Nähere Auskunft ist dort oder bei der Naff. Landesbank
oder Bürgermeistern zu erhalten.

* Butter  gelangt wie wir erfahren in nächster Woche
zur Ausgabe.

* Die Brotration.  In der Sitzung des Ernährungs¬
beirates des Reichstages vom 26. April unter dem Vorsitz
de- Staatssekretärs von Waldow, wurde die Frage besprochen
ob am Schluffe des Wirtschaftsjahres eine Kürzung der
Brotration eigtreten müsse. Nach eingehenden Referaten
des Leiters der Reichsgetreidestelle und des Unterstaatsse¬
kretärs im Kriegsernährungsamt von Braun , wurde Ueber-
einstimmung dahin erzielt, daß die Laae zurzeit noch zu un¬
geklärt ist um eine so einschneidende Maßnahme zu beschlie¬
ßen, die sich evtl, später als unnötig erweisen könnte. Es
soll daher abgewartet werden, wie sich die Abwickelung der
Getreidezufuhr aus der Ukräine in der nächsten Zeit voll¬
zieht. Es sind alle Vorkehrungen getroffen, um die oon
der Ukraine zugesicherten Getreidemengen, die zusammen mit !
den eigenen Beständen ausreichen würden, unsere Brotver¬
sorgung bis zum Schluß des Erntejahres sicherzustellen,
hereinzubringeu.

* R esid en z-Th eat er. Zum Besten der Unterstützung»
kaffe tes Residenztheaters findet am SamStag der 6. Kam
merabend stati und bringt die Erstaufführung des Dramas
„Madame Legros" von Heinrich Mann . Dieses fesselnde
Glück aus der Zeit der französischen Revolution ist überall
wo es ausgeführt wurde, zum Zugstück geworden, weil da»
Werk durch dichttriche und dramatische Qualitäten sich er¬
wies, derselbe Erfolg dürfte ihm auch hier zu Teil werden.
DaS interessante Werk wird Sonntagabend wiederholt, wäh¬
rend Sonntagnochmittag „Unter der blühenden Linde" zu
ermäßigten Preisen gegeben wird.

W «rennspiritns in Flasche«. Wie im Vorjahre,
mutz wegen der knappen Branntweinbeständ « und der

? a.rJ.en  Anforderungen für die Zwecke der
^mdesverterdrmlng die in Höhe von 25 Hundertteilen
SLEÄ ;? 1 Verbrauches für den einzelnen Monat
Sommers Nj- ^ nge aucĥ während der kommenden

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen l >, Sonn - und Feiertags 111/2 Uhr.
Freitag , 4. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.
Son tag , 5. 4 und 8 Uhr . Abonn -Konzert des Kur-
_ orchest._

Das Feldheer braucht dringend Hafer
Heu und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere!

Bekanntmachungen.
Die Verteilung des Fleijches findet am nächsten

Samstag von 7—l Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:
Nr . 1701— aus u . 1— 250 von 7—8 Uhr

„ 251- 550 „ 8- 9 „
„ 551—880 „ 9- 10 „
„ 801 — 1100 „ 10—11 „
„ 1101- 1400 „ 11- 12 „
„ 1401- 1700 „ 12- 1 „

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle?
Nähere an den Plakaisäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller find mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise »orzulegen.

Morgen Freitag , 3. ds. Mts . kommt in den sämt¬
lichen hies. Geschäften, archor Stahl , auf Folge 15 der
Lebensmittelkarte *U  Pfund Marmelade zur Ausgabe.

Folge l der neuen Eierkarte , welche am 8. Mai
ausgegeben wird , wird mit Samstag , 4 . Mat in Kraft
gesetzt.

Folge 12 der alten Eierkarte verliert mit nächster
Woche ihre Gültigkeit.

Am Freitag , 3. Mai kommen im hiesigen unteren
Rathaussaal die Eierkarte » wie folgt zur Verteilung:
Für die Inhaber der Brotkarten In der Zeit

1- 1000 . 8— 10 Uhr
1001—1500 10- 12 „

1501— Schluß 12— 1 „
Hühnerhalter sind vom Bezug der Eierkarten ausge-

ch losten

imerszeit auf zwei  Monate verteilt werden . Die
entfanenbe Verbrauchsmenge hat demnach

füt  die Monate Mai und Juni 1918 zusammen, die
den Monat Juli entfallende Verbrauchsmenoe für

öuli und August 1918 zusammen auSzu-
reichen Von drefer Menge werden vier Fünftel zum
Bezugspreise von 56 Pfg . für das Liter gegen Be-
»ugSmarten,  die wie bisher von den einzewen
Verwaltungsstellen verteilt werden , in den Verkehr ge¬
langen . während ein Fünftel zu dem höheren Bezuas-
»reffe von 2 Mark für das Liter ohne  solche Margen
rerabfolgt werden darf . Während bisher die Marken
.üDsä " E ? rasung des tatsächlich vorliegenden Be-an Minderbemittelte verteilt

dürfen die Marken in Zukunft an diese nur
«soweit abgegeben werden , als sie den BrennspirituS
in bedingt zu Kochzwecken,benötigen und dies nachzu-

f ) "«»der Lage sind Sollten bei dieser V^ tei-
.n^ ^- ^ N^ ^ ^ n übrigbleiben , so können diese auch an
mdere Verbraucher abgegeben werden , soweit der
^EnnsPrritus ausschließlich zum Erwärmen von Milch
ür Wöchnerinnen und kleine Kinder oder für Kranke
gebraucht wird . In keinem Falle dürfen in Zukunft
oerden^ !ür Spiritus zu Beleuchtungszwecken verteilt

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 3. Ab. B. Heimat . 7 Uhr.
Damstag,, 4. Ausg. Ab. Die Fledermaus. 7 Uhr.
Sonntag , 5. Ab. » . Der Rosenkavalier. \7 Uhr.

Refidenz-Theater , Wiesbaden.
Freitag , 3. Familie Hannemann . 7 Uhr.
SanlStag , 4 . Madame LegroS. 7 Uhr-
Sonntag , 5. 3^ Uhr. Unter der blühenden Linde.

7^Uhr . Madame Legro ».

Sämtliche Lebensmittelkarten einschl. Kolonial -, Butter-
Margarine -, Zucker- und Kartoffelkarten der Frau
Pauline Schulze Nr . 1489 I und II werden hie.mit
für ungültig erklärt.

Die Karten find einzuhalten und auf der Bürgermei
sterei abzuliefern

Das Betreten de» Friedhofs ist Kindern unter 12
Jahren strengstens untersagt . Zuwiderhandlungen wer¬
den unachfichtlich bestraft.

Bierstadt , 2. Mai 1918.
Der Bürgermeister . H o f m a n n.

Am Freitag , den 3. Mai 1918, Mittags 12 Uhr
wird die Grasnutzung aus den hies. Wegen und Gräben
auf dem Rathaus Hierselbst öffentlich meistbietend ver¬
steigert.

Am Sonntag , den 5. Mai , Abends 8%Uhr findet
im Gasthaus „Zum Anker ", hier von dem Beamten¬
stellvertreter Söbel vom Kriegswirlschaftsamt zu Frank¬
furt a . M . ein Vortrag über die Bedeutung des freiwil¬
ligen Schülerhilfsdienstes für die Landwirtschaft mit
Lichtbildern statt , wozu eingeladen und um vollzähliges
Erscheinen gebeten wird. __

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß alle Eigen¬
tümer, Berpächler und Pächter von Grundstücken verpflich¬
tet sind, genaue Angaben über die Größe und Art der Be¬
bauung der einzelnen Grundstücke zum Zwecke der Anbau-
und Ernteflächenerhebung 1918 zu machen. In den näch.
sten Tagen ergehen Aufforderungen an die Einzelnen und
sind die Aufgeforderten verpflichiet im oberen Sitzungssaal
des Rathauses zu der angegebenen Zeit alle Angaben über
Größe und Bebauungsart der Grundstücke genau und ge-
wissenbaft zu erklären, daß Rückfragen vermieden werden.
Die bestimmten Termine sind pünktlich einzuhalten.

Bierstadt , den 2. Mai 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Zufolge Auftrags des Königlichen Amtsgerichts zu W es-
baden vom 20. April 1918 werden die dem Landwirt Carl
Wilhelm Cramer von hier gehörigen, im Grundbuch von
Bierstadt. Band 5, Blatt 143, lfv. Nr . 25, 27, 30 und 31
eingetragenen Grundstücke als:
Karten - Parzelle

blau Nr . G-wann
&) 34 109 Acker Hange»loch 3.
b) 47 35 „ Krummgewann 3.
c) 54 124 „ Heiligenstock 3.
d) 56 117 „ Schülerspfad 2.
am Mittwoch, den 8. Mai 1918, Mittags __
Rathaus zu Bierstadt ö entlich freiwillig versteigert.

Die Versteige ungsbetingungen liegen in meinem Amts¬
zimmer während der Sprechstunden von 10 bis 12 Uhr
Vormittags zur Einsichtnahme offen. Dieselben werden im
Termin bekannt gegeben werden.

Bierstadt , den 29. April.
Der Bürgermeister. Hofinann.

groß
13 ar 49 pm
13 „ 68  „
6 „ 20  „
5 „ 76 „

12 Uhr im

ntoB
10 ar 64 qu
23 „ 55

6 „ 59
2 „ 50

20 « 73  „

Zufolge Auftrag« des König!. Amtsgerichts Wiesbaden vo.„
20. April 1918 werden die dem Landwirt Carl Cramer von
hier nedöria"n im Grundbuch vo, B effladt, Band 5 Bla«
Nr. 144 l»d. Nr. 2, 11, 13, >6 u>d 17 eingetragenen
Gru, dducke als:
Kartei P ' ' ze.!e

blatt 91c. Gewann
a) 29 77 Ack.r Köpfchen 3.
b) 49 . 37 „ Hollerbusch 3.
e) 27 91 „ Jgftadterweg 1.
d) 42 144 Wiese kleine Brühl 3.
«) 17 110 Acker Ritterspfad 4. __ n
am Mittwoch, den 8. Mai 1918, Mittags 12 Uhr im Rat-
hause zu Vierstadt öffentlich freiwillig versteigert.

Die Versteigerungsbedingungen liegen in meinem Amts¬
zimmer während der Sprechstunden von 10 bis 12 Uhr
Vormittags zur Einsichtnahme offeu. Dieselben werden im
Termin bekannt gegeben werden.

Bierstadt,  den 29. April 1918.
_ Der Bürgermeister. Hosmann.

Die Termine für die öffentliche Impfung im Jahre 1918
sind wie folgt festgesetzt.

1. Impfung.
a) Der Erstimpflinge am Samstng, den 4. Mai cr. nach¬

mittags 5 Uhr,
b) Der Wiederimpflinge cm Mittwoch, dei, 8. Mai cr.,

nachm. 5 Uhr.
2. Nachschautermin.

a) Der Ersiimpflinge am Samstag, 11. Mai lachm. 5 Uhr
b) Wiederimpflinge am Mittwoch, 15. Mai nachm5 Uhr.

In diesem Jahre sind 'mpflichlig:
a) Die im Jahre 1917 und früher geborenen Kinder, welche

e, tweder noch gar nicht oder nicht mit Erfolg geimpft
worden sind.

b) Die 1906 geb. Schulkinder und die aus den Jahren 1904
—5, welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfclg wieder
geimpft sind.

Das Jmpflokal befindet sich in der alten Schule in der
Schulgosse.

Die Verhaltungsmaßregelnfür E' stimpflinge sind in der
Dienstaaausgobe veröffentliche._

Der Schießplatz bei Rainbach wird an Mai wie folgt
benutzt:
am 8 . 14. 15. 16. 28. von 9—12 Uhr vorm,
am 10. 13. 18. 21. 25 . von 9 Ul-r vorm, bis 2 Uhr,
am 2. 3. 17. 22. 23. 24 27. 29. 21. von 9 Uhr vorm.

bis Dunkelwerden,
am 4 . 7. von 1 Uhr bis zum Dunkelwerden.

Bierstadt , den 27. April 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Privat-Krankenkaffe Bierstadt.
Sonntag , den 5. Mai , nachmittags 3 Uhr findet im

Gasthaus Nassauer Hos, Mitglied Georg Detnlein eine

General-
— Versammlung —

statt,
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kaffenvrüfer und Entlastung des Vor¬

standes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kaffenprüser.
5. Neuwahl der Krankenbesucher.
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten.
7. Verschiedenes.

Der Vorstand.
I . A. : L. Wink , 2. Vorsitzender

— Hof- und Stallbesen —
eingetroffen

prima Ware 1.80 Mk. das Stück bei

Raabe
Bierstadter Höhe 8 Bierstadter Höhe 8.

Tüncher- und Anstreicherarbeiten
werden angenommen bei

Ludwig Becker
Bierstadt Schwarzgasse 14.

Eine Büglerin
gesucht

Sandbach st raße 12.

Zahn-Praxis
Getrude

Benkendorff
Gewissenhaft«

Behandlung aller
Zahnkrankheiten

Goldgasse 18,
Ecke Langgasee.

Drei Schlüssel
verloren gegangen . Bitte
gegen gute Belohnung ab-
zugeben in der Zeitungsst.
Schöne 4 -Zimmerwohnung
mit Gas und elektrisch Licht
zum 1. Juli oder später zu
vermieten . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle d. Zeit.
Wir suchen eine reinliche

Stundenfrau
für täglich einige Stunden
vormittags oder nachmitt.

Rheinisch ? Elektrizitäts-
Gesellschaft, Bierstadl,

Grenzstreife 5.
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